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Bemerkungen zu dem hebräischen Texte Jesus Sirachs
und seiner neuesten Übersetzung.

Von Professor J. C. Matthes in Hilversum.

In der neulich herausgegebenen ersten niederländischen Übersetzung
des hebräischen J. S. — MATTHES en DYSERINCK, De Spreuken van
Jezus Sirach uit het Hebreeuwsch vertaald, 's-Gravenhage Martinus
Nijhoff, 1908 — fehlten Raum und Gelegenheit für einen kritischen
Kommentar. Das Buch sollte bloß die Übersetzung selbst ohne Be-
merkungen geben. Die Redaktion der ZAW ist jedoch so freundlich, mir
einige Seiten ihrer Zeitschrift zur Verfügung zu stellen, damit dasjenige,
das im Buche nicht geschehen konnte, hier nachgeholt würde. Für
diese Bemerkungen übernehme ich allein die Verantwortlichkeit; Herr
Dr. DYSERINCK hat sich daran nicht beteiligt.

Wie Jedermann weiß, haben schon Viele sich mit dem hebräischen
Sirachtexte beschäftigt, u. a. SCHECHTER, LäVY, STRACK, PETERS,
RYSSEL und SMEND. Die Arbeit des letztgenannten ist glänzend. Er
hat m. E. auf diesem Gebiete das Beste und Vollständigste geliefert,
das bis heute zu erreichen war. Darum ist auch in der neuen hollän-
dischen Übersetzung besondere Rücksicht auf SMENDS Kommentar und
seine Lesarten genommen.

Doch wird hier nicht über alle von SMEND vorgetragenen Text-
änderungen gehandelt. Wo die holländischen 'Übersetzer SMEND bei-
stimmten, brauchte ich seiner Auseinandersetzung kaum ein Wort zuzu-
fügen und noch weniger sie zu erwähnen.· Denn das von ihm geschriebene
hier zu wiederholen, hätte natürlich keinen Zweck. Bloß da, wo die
holländischen Übersetzer meinten, SMENDS Lesarten oder auch seine
Texterklärungen verwerfen zu müssen, wird von den Abweichungen in
den nächstfolgenden Seiten Rechenschaft gegeben. SMENDS Name ist
dabei abgekürzt zu SM; weiter ist P *» PETERS/, R = RYSSEL (Ed.

i PETERS hat zwei Bücher über Sirach herausgegeben: einen Kommentar deutsch;
und den hebräischen Text mit lateinischer Übersetzung. Ich unterscheide sie, wo
nötig, als P* und P*. *

Zeitschrift f. d. alttest. Wisi. Jabry. 39. 1909. j j
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KAUTZSCH), und MD ·«· die neue holl ndische bersetzung von
MATTHES und DYSERINCK. Diese bersetzung wird hier jedoch nicht
nach dem holl ndischen Wortlaute zitiert, sondern, damit sie allgemein
verst ndlich sei, in deutscher bersetzung des holl ndischen Textes. —
H ist « Hebr. Text; Gr — LXX; Syr = Peschitto.

3 n liest SM pro ^p , das s. E. hier viel zu stark ist,
Doch auch Ex 21 17 wird der "ION ^p ein Frevler genannt, der den
Tod verdient. Die Notwendigkeit der nderung l t sich also nicht ein-
sehen. Der alttestamentliche Sprachgebrauch ist von Sirach befolgt

3 12* SM: „mein Sohn, nimm dich des Alters deines Vaters an".
MD: „mein Sohn, beharre in der Verehrung deines Vaters". Ebenso
P: „fili mi, persevera in honore patris". H hat: *J^K *72DD ρίΠΠΠ, was
einen guten Sinn gibt und ohne Grund von SM ge ndert wird in
•p« ΓΟ'Ιδα pnnn. Dies bedeutet auch nicht das, was SM bersetzt,
sondern eher: „halte das Alter deines Vaters fest1', was keinen Sinn gibt.

3 20* SM: „Denn gro ist die Macht des Herrn ", MD: ,;Denn gro
ist die Barmherzigkeit ' Gottes". SM folgt Gr δη μεγάλη ή δυναστεία
(io6 δύναμις) του κυρίου. Doch H hat wie Syr T^N ΉΓΠ D'm Ό; dies
ist urspr nglich. Weil Gott barmherzig ist, findet der Dem tige
Barmherzigkeit bei ihm. Mit der Gr e Gottes hat das nichts zu tun.

41* SM: „Mein Sohn, entziehe dem Armen nicht den Unterhalt";
MD: „mein Sohn, sieh nicht geringsch tzig auf das Leben des Armen
hinab". MD lesen nach H ^ΓΓ^Ν; SM liest nach Gr (μη ουτοστερι'ιοης)
jnjn h . Da aber dem Armen der Unterhalt fehlt, kann er dessen
auch nicht beraubt werden; deshalb hat H den guten Text, den MD

bersetzen.
-426^ SM: „Sch me dich nicht, deine S nden zu bekennen"; MD:

„Sch me dich nicht, dich von S nde zu bekehren*', vgl. P: „Ne con-
fundaris reverti a peccato" nach H py Λ1ϊί6 PUn h& Vom S nden-
bekenntnis redet der Text nicht.

6 nb SM: „(mancher Freund) spielt den Herrn gegen ber deinen
Sklaven"; MD: ,,und in deinem Mi geschick entflieht er (der Freund)
dir", nach H *] rtWJV injmi. Ebenso P: „et in calamitate tua fu-
giet a te". SM zieht den Gr Text vor: και επί τους οίκέτας σου jrapprj-
βιάαεται, und meint, Λαρρησιάϊ,εοθαι bedeute tyrannisieren. Doch
.Hes 16 30, wo THEODOTION dieses tyrannisieren so ausgedr ckt
haben soll, steht hebr isch fc P, und h. 1. will SM JT JV ndern in mrp,
indem er f r *jnjr,31 (H) liest T JDl. deine Dienerschaft. Doch
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woraus geht hervor, da 2ΉΠΠ tyrannisieren bedeutet; es ist vielmehr
freiwil l ig geben oder sich freiwillig beweisen, i Chr 29 5 f., Neh
112, Tg PS 1103. 'Die Text nderung SM'S empfiehlt sich also keines-
wegs. Wenn er weiter behauptet, da der Gegensatz zu 6 na nicht 6 nb,
sondern erst 6 12* folgen kann, bersieht er die Analogie v. 8 und 10,
wo die b's auch Gegens tze zu den a's bilden.

6 16* SM: „Ein treuer Freund ist ein Lebenszauber"; MD: „Ein treuer
Freund ist ein Lebensbeutel" nach dem Text H, der mit R cksicht auf
i Sam 25 29 richtig sein kann. „Unklar" (SM) ist der Ausdruck wohl; aber
Lebenszauber (Gr φάρμακον ζωής) hat auch nicht viel Sinn. Und was
hat dann in H gestanden? — Vielleicht ist ΊΠ2 aus Ί12» korrumpiert und
hat Sirach sagen wollen, der wahre Freund sei ein Felsen, worauf man
bauen kann. Ich halte dies f r das Wahrscheinlichste.

629» SM: „Und es wird ihre (der Weisheit) Fessel dir zu einem
herrlichen Standort"; MD.: „und ihr Netz wird eine starke Burg", d. h.
„eine Abwehr aller feindlichen Gewalt sein". SM: (Fessel) folgt Gr
Λέδαι, ntjh (H) ist Netz und ein gutes Bild. tj> ]1DD kann nicht ein
herrlicher Standort sein, da ty Feste, Festigkeit, St rke bedeutet;
Herrlichkeit ist ΓΠΝ?Π vgl. PS 966. Beide Bilder, Netz und
starke Feste, dr cken den Begriff der .Abwehr und des Schutzes aus.

7 31^ DjJ^n ist ihr Teil, der Teil Gottes und des Priesters 7 3ia;
SM scheint ΐρ^Π zu lesen, vielleicht mit Gr μερίδα αύτω. Doch die

nderung ist unrichtig; darum MD „gib (ihnen) ihren Teil".
84 ist D^*D^, wie SM bemerkt, verderbt. Gr πρόγονοι will viel-

leicht den Begriff Edle ausdr cken; aber dieser Begriff pa t hier nicht:
„Gehe nicht mit dem Toren um, damit er nicht die Edlen verachte" —
dies kann Sirach nicht haben sagen wollen. Darum lesen MD DTDJ,
und bersetzen: ,;Gehe nicht mit dem Toren um, damit er redliche Worte
(die du ihm sagst) nicht verachte". *?^nn, entweder Pi'el oder Hifeil, ist
bei Gr πρόπαιζε, nach SM scherze, aber diese Bedeutung l t sich
nicht nachweisen.

98° SM: „Durch Betrachtung eine'r Frau sind viele umgekommen";
MD: „Durch die Sch nheit einer Frau sind viele umgekommen". H:
D*m innt?n rtty» njtt, bei P: Propter mulierem multi perierunt. Doch TJD
ist in der Bedeutung aus Ursache von nicht belegt". — Der Talmud
(SM Comm. S. 84) liest WO (Gr εν κάλλει). Dies ist die richtige,
urspr ngliche Lesart. Warum SM, der sie im Kommentare anerkennt,
in der bersetzung sie mit durch Betrachtung ersetzt, ist nicht deutlich.

9 iod SM: „wenn er alt ist, dann magst du ihn (den Wein) trinken".
I I *
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H: UTltrn 1Π« )Un. MD darum: dann magst du ihn sp ter trinken. SM
streicht "VW, doch so wird der Stichos zu kurz.

9 i;a SM: „Von handfertigen Meistern wird bew ltigt das Kunstwerk"*
MD: „Von handfertigen Meistern wird das Kunstwerk gemacht." H "pr?
nl. gibt hier keinen Sinn; lies 2$1)\, vgl. 3#Π der k nstlerische Arbeiter,
2 Chr 2613. — H ΙΰΦ kann auch nicht richtig sein; lies 13*

9 i7*> SM: „und Herrscher ber sein Volk ist der redefertige Weise",
MD: „und Herrscher ber sein Volk ist der Weise". Doch richtig hat
SM nt3U (vgl. 5 13), das in H zu 1918* geh rt, mit D2fi ig i?b verbunden.
ΠΒΉ DDfi 19 i7ap ist der Weise in Worten, im Gegensatz zu den Weisen
in Handarbeit 19 i7aa.

io9b Vli D"VP vm 1PK, MD: „er dessen Leib bei seinem Leben
voll W rmer ist". Falsch SM: „er dessen Eingeweide bei seinem Leben
verfaulen". Falsch auch P: „quoniam in vita eius proiicit ea corpus eius".
D1V kommt nicht von Ποί werfen, sondern ist Hofal von DD1, wie
Ex 1620: „da wurde es voll W rmer".

loio SM: Der Ansturm der Krankheit spottet des Arztes". In
seinem W rterverzeichnis S. 80 bersetzt er γ%νϊ mit: schneller Lauf.
Es ist das Gr μικρά, μικρόν, das im Neuhbr. wenig bedeutet Also
ist der Sinn des Verses: „in kurzem (== bald) spottet die Krankheit des
Arztes", nicht umgekehrt: „der Arzt spottet der Krankheit" (WELLH.).

10 17 MD folgen H, der zweimal pKD hat, und bersetzen: „Er hat
sie weggerissen aus der Erde und ihr Ged chtnis vertilgt von der Erde".
SM ndert f]^2 in DHlJ , unter Bezugnahme auf 48 15, wo nach ihm
das doppelte pH auch falsch ist. Da jedoch sowohl Gr als H es dort
liest, ist es gewi an beiden Stellen urspr nglich und richtig.

n6b DM: „Hochgeehrte wurden in des Feindes Macht gegeben", H
TU -ttnx Denn TU ΠΠ ohne nachfolgenden Genitiv hat diese Bedeutung,
vgl. 2 Chr 2520, wo also der Vorschlag OORTS (Em. p. 28), pro TU
zu lesen EteJ^ "C?> abzuweisen ist.

H9a SM: „Wo du machtlos bist, ereifere dich nicht, d. h. gerate
nicht in Zorn". MD: „wo keine Kr nkung ist^ ereifere dich nicht".
Ohne Zweifel ist H ΪΠΝΠ, wie auch SM annimmt, Schreibfehler f r
Vinn, vgl. Syr u. Gr (και έριζε). Aber ΠΜ? ndert SM mit Unrecht
in il Sy, Kraft; denn nach fltisy (= DSJJ) h tte *β nicht fehlen k nnen:
„wenn keine Kraft in dir ist". F r die Bedeutung von ΓΟϊψ (= 2SJO,

•Kr nkung, vgl. Prv 15 i.
Il23a SM: „Sage nicht: wozu tat ich mein Werk?" MD: „Sage

nicht: wozu tat ich sein (Gottes) Gefallen?" d. h. Gottes Willen. H
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hat 2ΒΠ mit einem letzten unlesbaren Buchstaben. S M suppliert, wie P,
ein * und bersetzt dann ^ΟΠ mein Werk, P beneplacitum meum.
Das letzte aber gibt hier keinen Sinn, und Werk kann ^SH nicht
bedeuten. Darum ist es besser ein waw zu supplieren und 1S5H zu
lesen.

II 3ib MD: „und deinen Tugenden h ngt er Frevel an"; fast wie SM,
nur da dieser *pDfiD2 mit Sing, bersetzt: „und deiner herrlichsten
Tugend h ngt Ruchlosigkeit an.u Doch er schreibt selbst THDfiED, vgl.
auch RYSSEL: „den trefflichsten Dingen". Falsch P: „et in electis tuis
facit coniurationem". Bei Sirach hat T^p die Bedeutung freveln, vgl. 7 8.

13 ib SM: „wer mit dem berm tigen umgeht, ber den kommt dessen
Handlungsweise"; MD: „Wer mit dem Sp tter umgeht, lernt dessen
Weg". yi? ist nicht == υπερήφανος (Gr), sondern bedeutet den
frivolen Ver chter der Religion und der Sittlichkeit. — H hat weiter
mr ·ηΛ\ was SM ndert in mi Vfob* vgl. V. L. induet, Syr *aX.
R verteidigt den Ausdruck mit dem syrischen ΚΓΓΙΟΌ fcPO^, bersieht
aber da die Praep. ̂  h. l fehlt. Jedermann wird jedoch einsehen, da : „ ber
den kommt dessen Handlungsweise*' keinen Sinn gibt. Im Kommentar
hat SM: „ihn wird der Weg des berm tigen bedecken", was auch
keinen richtigen Sinn gibt Also ist die Text nderung SM'S nicht
gerechtfertigt, dagegen ist die LA H's vorz glich.

1322**, SM 1323^: „seine Worte erheben sie bis an die Wolken";
MD : „sie erheben seine Einsicht bis an die Wolken ", weil "tot? nur das
bedeuten kann.

14 ib SM: (»Heil dem Manne), der nicht seufzt im Kummer ber die
S nde", MD: („H. d. M.), ber den nicht trauert sein tr bes Herz".
Von der S nde steht nichts im Text, der in H lautet ΐώ )Π vty Π3Κ *6l.
ΠΞΚ ist, wie SM' bemerkt, Schreibfehler f r WK, vgL Jes 316; 198
seufzen, klagen. Gr κατενύγη. ]Π, nhbr. u. aram. i. q. htiy Jer
20 18 38 io 51 7 PS 31 ii, von 'Tl, ΚΠ, trauern, betr bt sein.

14 6b SM: „Die Strafe seiner Schlechtigkeit kommt von ihm selbst".
MD: „Die Strafe seiner Schlechtigkeit ist bei ihm selbst", R erkl rend:
„und gerade dies ist die Vergeltung f r seine Schlechtigkeit". H

14 9* MD: „F r das Auge des Verarmten ist sein Besitz zu klein";
SM: „F r das Auge des Habgierigen ist sein Besitz zu klein". Der Ge-
danke Sirachs ist, da der Verarmte, wenn er seinen jetzigen Zustand
mit dem fr heren, wohlhabenden vergleicht, seinen Besitz viel zu klein
findet H hat Ij n Κ1Π ^D to VJD. Nun gibt SM zu, da bw\S im
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nhbr. arm, verarmt bedeutet, doch nichtsdestoweniger h lt er das
Wort f r verderbt und will mit Gr (πλεονέκτης) JJSU lesen, wof r kein
Grund vorliegt, weil H einen guten Sinn gibt.

i$2b Dvnjn fitffcO, SM: „wie ein Weib der ersten Liebe"; MD: „wie
ein junges Weib". Eigentlich bedeutet der hebr ische Ausdruck: „das
Weib der Jugend d, h. des Mannes", vgL Mal 2 25. Doch ein Weib
der Jugend ist in der bersetzung schwer verst ndlich.

15 i$a haben MD wie SM: „Wenn es dir beliebt, h ltst du
das Gebot"; doch v. isb lautet bei SM: „und Treue ist es, das ihm
Wohlgef llige zu tun"; bei MD: „es ist aber klug, das ihm Wohlgef llige ·
zu tun". Auch P hat „et intelligentia est facere voluntatem eius"; da-
gegen R (mit ganz falscher Auffassung): „und Treue ben kannst du,
wenn es dir gef llt". Es handelt sich besonders darum, ob mit H

zu lesen sei, oder mit Gr (καΐ πίατιν ποίηοαι ευδοκίας):
l. Zweifelsohne ist die LA von H richtig; sie will sagen,

obgleich es dem Menschen frei steht, die g ttlichen Gebote zu halten,
oder nicht zu halten, ist es klug, Gottes Willen zu tun. Gr gibt keinen
guten Sinn, vgl. HERKENNE, De veteris Latinae Ecclesiastici Capitibus
I—XLIII, p. 148. Mit Unrecht hat also SM die LA von Gr der viel
besseren von H vorgezogen.

16 16 (SM u. P 16 18) hat SM vier Zeilen, w hrend MD drei Zeilen
bersetzten. H v. i6d lautet 1120131 11pM1; das ist: „und wenn er sie

besucht und wenn er sich heftig bewegt", was nach v. i6c „wenn er auf
sie herabsteigt, zittern sie", nicht pa t. SM ndert darum den Text und
liest IBttUV anstatt HS0131, bersetzt dann v. -i6d: „und wenn er sie
mustert, wanken sie (die Berge)1'. Wahrscheinlich aber sind 180131 11pM1
Glossen zu 1Π113.

1832* SM: „Vergn ge dich nicht bis zu ausgelassener Schwelgerei".
MD: „Habe keine Freude an ausgelassener Lust". H hat *?$ HD^n b$
JUjm p». SM fa t h * auf als bis zu, was gewi unrichtig ist; h&
steht hier, wie h ufig, f r hy und geh rt zu Ποδ?, als VjJ des Gegen-
standes, vgl. Jes 916 39 2 Jon 4 6. So auch mit Recht R. Wie aber
SM V ty auffa t, ist nicht klar. MD ndern das Wort in », los-
lassen. Das Loslassen der Lust ist ausgelassene Lust.

20 7b MD: „doch der Tor achtet nicht auf die Zeit", nach H ^D31
T\y IfctS^ fco. SM: „aber der berm tige und der Sp tter achtet nicht
auf die Zeit".- Er will nl. anstatt ^D31 mit* Gr ^1 1Π lesen, wodurch
der Spruch seine kernhafte K rze verliert.

25 2o*> SM: „eine keifende Frau"; doch das ist keine gute ber-
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Setzung weder von plfi6 ntPK (H), noch von γυνή γλωοσώδης (Gr).
MD: „eine geschw tzige Frau".

25 23d SM: „ein· Weib, das seinem Mann nicht beisteht". Er nimmt
W« Pi'el im Sinne von st rken, f hren, was h. 1. jedoch nicht pa t,
da Sirach nicht will, da die Frau so viel Macht bt, vgl. 25 22. Man
denke also besser an das andere TON, in Pi. begl cken, und bersetze
mit MD: „eine Frau, die ihren Mann nicht begl ckt".

3025^ β SM 33 13 b (S. 52): „F r den Fr hlichen ist der Schlaf
wie Leckerbissen, und alles, was er i t, kommt auf ihn". MD: „Der
Schlaf eines guten Herzens ist statt (d. h. wie) Leckerbissen, und seine
Speise bekommt ihm". H hat: vty rfyp AaK l D^DJHaD ΠΠΠ SUD & ΓΜΡ.
SM'S „kommt auf ihn" ist unverst ndlich; im Glossar erkl rt aber SM
gut: „schl gt bei ihm an".

316 «= SM 346. MD: „Viele sind verderbt durch das Gold
(buchst blich: Verderbte des Goldes), und wehe dem, der aul Perlen
sein Vertrauen setzt". SM: „Viele haben sich am Golde gefangen
und sind ins Netz geraten wegen Perlen". H ΠΙΜΠΪ 2Πί ύππ VH DO1

hy. ^12Π ist Part. pass. plur. von bin vgl. Job 39 31 Jes 54 16 usw.
ist corrumpiert aus ΠοΌ ΜΠ.

31 i9b MD (= SM 34i9b): „und auf seinem Bette bricht er nicht".
In 34 J9b: „und auf seinem Bette braucht er nicht zu st hnen", pt?, pWl
bedeutet berlaufen, berstr men Joel 224 413 PS 6510 d. h.
„brechen", sich bergeben. Sir. nimmt R cksicht auf diejenigen, die zu-
viel essen und trinken, im Gegensatz zum verst ndigen Menschen, dem
weniges gen gt v. 19*. SM denkt an p3&, LEVI an *)t2tt, alles unn tig,
weil der Text von H einfach und gut ist.

322° (SM 35 2p. MD: „und (damit) du der F hrung wegen Ehre
genie est"; SM:· „und (damit) du um deines Anstandes willen Ehre
genie est". H: hlW Kt?n "1D1D tyl. — tatf ist aus v. 3 eingedrungen.
Syr hat fcOp11«, d. h. Ί1Μ, wie SM richtig liest. TOD aber ndert er
ohne Grund in 3D1 ; denn TO , Zucht, bedeutet hier die Leitung oder
Fuhrung des Tisches durch den Zechmeister, vgl. v. i.

32 9 (SM 35 9). MD: „Erhebe dich nicht unter Greisen und behellige
F rsten (Vornehme) nicht". SM: „Inmitten von F rsten nimm dir nichts
heraus, und Greise behellige nicht mit vielen Fragen". — H liest in v. 9a

DOpT, in v. 9b tFTO; SM verwechselt die zwei W rter ohne Ursache. Wie
H es hat, ist es nat rlich und gut. — Mit vielen Fragen (SM) steht
nicht im Text, der blos ΤΐϊΛ 2ΊΠ ^N hat TltD ist = vertreiben, un-
ruhig machen. Also: mache die Leute nicht unruhig, behellige sie nicht.
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32 12* (SM 35 12) MD: „W hrend der Mahlzeit sprich nicht viel"
fehlt bei SM ohne Ursache, da H lautet: D^m itnn b» ]T\bv HJD. Da-
gegen ist v. 12* SM, d. h. v. i2*> in H zu streichen, da es Glosse ist
zu ]MT\ Dtefl v. ii*>, wie SM anerkennt

32 i3a MD: und f r alles danke; SM 35 13: und zu dem allen preise.
Doch te ty ist nicht — zudem.

35 20 MD: „Bitterkeit bringt Gnade, das Wehgeschrei eilt zu den
Wolken"; SM 3220: „Die Klage des Gequ lten ist ein wohlgef lliges
Opfer und der H lferuf erreicht die Wolken". Vgl. SM'S Kommentar
S. 315. Der Text ist fast unverst ndlich. H lautet: nmn ]«1 ΉΠΟΠ
ΠΓΜΠ pJJ npysi. Ich schlage vor ΠΡΠ py HpJW imn ]ttn ηηηοη. Nach
t?in, = eilen, der Akkusativ der Bewegung. Sinn: Diejenigen, die von
Menschen Bitterkeit erfahren, finden Gnade, Wohlgefallen bei Gott; die
Klage eilt zu den Wolken und erreicht sie (d. h. den Himmel). — Alles
sehr unsicher.

35 22*> (SM 3222b). SM: „Auch der Herr wird nicht z gern"; MD:
„auch wird der Herr nicht z gern", H ΠΟΠ8ΓΡ *6 ]VW DX- H ufig
bezieht W sich, obwohl vorn stehend, auf ein sp teres Wort, vgl. Gen
3221 Hos 6 n usw. GES.-BUHL Wb. s. v.

37 na SM: „mit dem Weibe wegen einer Doppelehe"; MD: „(Berate
dich nicht) mit einem Weibe ber seine Feindin". — Obgleich es m g-
lich ist, da bei ΓΠΪ an die zweite Frau in der Doppelehe gedacht ist
(vgl. I Sam i 6), ist es nicht sicher, und also die buchst bliche ber-
setzung der freieren vorzuziehen.

38 i6b SM: „und entziehe dich nicht bei seinem Abscheiden"; MD:
„und entziehe dich nicht der Sorge f r seinen Leichnam". — H b&\
MVUQ Dtynn, buchst blich: „und verbirg dich nicht bei seinem Leichnam
d. h. wenn er ein Leichnam geworden ist". Dabei ist,iTtt nicht mit Gr,
Syr, SM als Begr bnis aufzufassen; denn das Wort bedeutet immer
Leichnam.

39 17 SM: „Durch sein Wort stellt er die Leuchte an die Himmels-
h he und durch den Spruch seines Mundes in seine'Kammer". Dieses
in seine Kammer ist bersetzung von Tttfltf, aber sie gibt keinen Sinn
und raiN selbst ebensowenig. H lautet: V Sltt&rrt Dnon ΊΛ "jnj^ nm
nm Also ist ΓΒΗΚ ein Fehler f r m« vgl. in v. i?a das parallele U
So lesen MD und bersetzen demzufolge den ganzen Text: „Durch
sein Wort stellt er die Lampe an die Him'melsh he und durch den
Spruch seines Mundes seine Leuchte".

4Ο9§Μ: „Pest und Blutvergie en, Kornbrand und D rre,'Zerst rung
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Matthes , Bemerkungen zu dem hebr ischen Texte Jesus Sirachs. 169

und Verw stung, Hungersnot und Plage". MD: „Pest und Mord, Fieber
und Schwert, Zerst rung und Verw stung, Hungersnot und Tod".
Win bedeutet nie Kornbrand, sondern immer und berall Fieber,
vgl Dtn 2822 Spr 2621. ΠΙΟ ist Tod, nicht Plage. ΠΠ kann 3ΊΠ
und l^h sein.

41 sa ndert SM richtig, obgleich z gernd, Ί21 in *1Π vgl. Gr. τέκνα
αμαρτωλών. 41 sb ist schwer lesbar. SM liest JKSH vm Dr6 M« Oil
und bersetzt: „und ein verfluchter Spro sind die Welpen des Gott-
losen". MD lesen JJUh "HUM ^MK 13Ϊ] und bersetzen: „und ein gottloses
Geschlecht weilt in den Wohnungen des B sen". Auch P liest TIJ 2
(im Singular) vgl. Gr ουναναοτρεφόμενα παροικίαις άοεβών; VL: „et
qui conversantur secus domos impiorum".

41 i9a SM: „(Sch me dich) vor dem Orte, wo du Schutzb rger bist,
des Hochmuts"; MD: „vor dem Orte, wo du wohnst, des Betrugs".
H "U hy -ΜΗ DlpDDI. nt ist ebenso unsicher als "U, das SM lesen will.
Symm. hat πλοκής (Betrug). Es k nnte sein, da "tt ein feindliches
Verhalten bedeutet. — Alles unsicher.

41 20^ SM: „eine Hure zu betrachten", MD: „die Frau des N chsten
anzusehen". H mt ΠΙ?Κ ^N OHD. Richtig FRANKENBERG ZAW
XV, I2O: „mt iTt?S, vor deren Umgang der Verfasser warnt, ist offenbar
eine verheiratete Frau, eine γυνή ΰπανδρος, Prov 216f., 624, 29ff., die
den Fremden bei sich einl t". Also nicht eine Hure.

42 7* SM: „F r das Hinterlegte geh rt sich Zahl und Gewicht";
MD: „ ber den Ort eines Depositums geschehe eigenh ndige Unter-
schrift", buchst blich: „schreibe die Hand". H hat: ΤΙΟΟΠΤ np Dlp ty.—
IpSD steht in margine, in textu Hpsn, was auch SM mit Recht verwirft.
Doch mit Unrecht streicht er DIpD, das den Ort des Depositums
bedeutet, und ndert nach Gr εν αριθμώ καΐ οταθμψ TlDDH in ^pt^

42 9a SM: „Eine Tochter ist f r den Vater ein Schatz, der ihm Un-
ruhe macht"; R: „eine Tochter ist f r ihren Vater ein Schatz, der ihn
wach h lt". Sie lesen TptS? (mit Gr αγρυπνία); MD lesen mit H Ίρΐ?,
ebenso P: „filia patris thesaurus fraudis -est". Auch der Talmud (Sanh.
ioob) hat "ipt? gelesen, das er mit K1# wiedergibt. Darum MD: „Eine
Tochter ist f r ihren Vater ein betr gerischer Schatz"; d. h. ein Schatz,
auf den er kein Vertrauen setzen kann.

43 7b SM: „von der lieblichen Leuchte, die zuletzt sich verfinstert"; MD:
„die liebliche Leuchte, die bei ihrem Kreislauf (Umlauf) sich verfinstert".
Denn HDlpn ist Kreislauf, Umlauf (cf. PS 197 I Sam i 20 usw.), nicht
zuletzt Der Sinn ist, da allm hlich das Licht beim Umlauf abnimmt.
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43 2ok Gr: καΐ ίταγή<ίεται κρύσταλλος εφ* ύδατος » und das Eis
wird dick auf dem Wasser. H: mpn N'sp' 3pTtt ist zu lesen ΓΟΊηΐ
Hlf? &P]j£ — und den Teich macht er gerinnen durch das Eis (MD)
oder vor K lte; SM: und wie mit einer Kruste macht er den Teich ge-
rinnen. R: „und durch sein eisiges Wesen l t er Eis gefrieren".

43 2od SM: seine Quelle; H V")1pD. Doch Gr hat to ύδωρ; und das
Suffix ist schwer verst ndlich. MD: „die Quelle" Vulg. lacum, HJjJD.

43 26 H pn lies 1»n.
43 32b SM: „. . . von diesen Werken"; MD: „. . . von seinen

Werken". H mjJDD.
44 16* ber Henoch handelt wiederum 49 14, was BlCKELL veran-

la t, hier den Vers zu streichen; doch er darf h. 1. nicht fehlen; eher ist
die zweite Erw hnung 49 14 berfl ssig. Indes wird auch Davids, Hiz-
kias und Josias 49 4 zum zweiten Male gedacht. — Der Text lautet in
H: Hptol w Dj; l^inm Wl *«ω *Jttn; doch l η^Π K:fDJ steht nicht in
Gr und ist gewi aus v. 17 entnommen. SM streicht auch Hp^il, das
Gr hat, und das auch schwerlich fehlen kann, weil die Himmelfahrt
Henochs das v. i6b beabsichtigte Wunder und Zeichen seiner au erordent-
lichen Gottesfurcht f r alle Geschlechter war.

44 i;b SM: „zur Zeit der Vertilgung wurde er ein Nachwuchs";
MD: „zur Zeit der Vertilgung wurde er ein Stammvater". R: „wurde
er ein Fortpflanzer". H hat ^ΠΠ, d. h. einer, der neue Sprossen
treibt, vgl. R ad h. 1. und Hiob 14 7- Das Zw. ist *)^Q»7 = neue Sprossen
treiben.

4417* SM: „Durch seinen (Noahs) Bund blieb aus die Flut"; MD:
,,des Bundes wegen mit ihm h rte die Flut auf". Ebenso V und P —
Man k nnte gegen „blieb aus" einwenden, da die Flut gekommen war;
aber-SM meint: „sie kehrte nicht wieder". Doch, wie er selbst zugibt,
spricht Gen 8 iff. f r die andere Auffassung von ^Π aufh ren.

4421^ SM: „da mit seinen Nachkommen sich segnen sollten die
Heiden"; MD mit V und P: „da er (Gott) durch seinen Samen V lker
segnen w rde". H: D^U IJHD ^b. Das Piel ΟΠ?^) kann keine
reflexive Bedeutung haben; zudem ist „der Wechsel des Subjekts im
Folgenden dabei unbequem" (SM).

4422° SM: „Der Bund aller Vorfahren wurde gelegt"; MD: „Den
Bund mit jedem Ahn schenkte er ihm", d. h. sagte er ihm zu, vgl. Gen

- 263 24. H: -tini ]!t?*n ta rra SM will das Suffix in ttf nicht dativisch
nehmen, doch ist die Richtigkeit dieser Auffassung aus vielen Bibel-
stellen nachgewiesen von K NIG Syntax (1897) S. 8 § 21. Da
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(Flur. pf. Nif.) als Pr dikat zu ""l hl mn m glich sei, wird von SM wohl
behauptet, doch nicht bewiesen.

44 23^» SM: ,,und er bevorzugte ihn im Segen*'; MD: „und er er-
kannte ihn als Erstgeborenen ", buchst, in der Erstgeburt, oder im Erst-
geburtsrechte. H ist zweifelhaft. Der Text lautet ΓΟ1Μ vmiDM; am
Rande steht Π1Ί3Μ imw. Doch im^l ist unbrauchbar. Gr έπέγνοο
weist auf imw, wobei anstatt rD"Q nach Dtn 21 17 nicht iWDD, sondern
blo ΓΠ1Μ3 pa t. Τ3Π bedeutet auch nicht bevorzugen, sondern er-
kennen, anerkennen.

45 2* SM: „Er gab ihm den Ehrennamen eines Gottes"; MD: „Er stellte
ihn hin als einen Gott". P unsicher; nur DN"6N ist lesbar. SM suppliert
mit Recht 1ΓΜΜ, bersetzt aber WlM^. Vor DV6« liest er ein 3; das mu
jedoch ein D gewesen sein, denn „Sirach hat Ex 4 16 7 i im Sinn" (SM).1

45 6a SM: „Und er erh hte ihn gleich einem Heiligen"; MD: „und er
erh hte einen Heiligen ihm (Mose) hnlich". H nach SM tsmp 1Π1Μ QT1;
also ist Hp Objekt von DT1, das ohne Suffix steht. Doch die Wort-
folge ist nach Gr anders und besser: ύψ-ωοεν άγιον jioiov αύτω, d. h.
1Π03 tWp DTI.

45 4C SM: „er machte ihn stark durch seine Ehre"; MD: „er machte
ihn dienen in seiner Pracht4'. H hat: ΠΪ3Μ ΠΠΊΡΜ, was SM ndert in
WlttfiO'J. Dies w re jedoch: und er pries ihn, oder und er machte
ihn gl cklich, vgl. Gr έμακάριοεν αυτόν.

45 iic SM: „in Goldf den gefa t"; MD: „in Einfassungen", H D'iODa
vgl. Ex 25 7 35 9-

45 13° SM: „Einem einzigen seiner S hne wurde das gestattet", nl.
die hohepriesterlichen Kleider zu tragen. MD: „blo seinen S hnen hat
er sie anvertraut". H nach SM: HD VJS^ ΎΤΛ pDNn. Dies bersetzt er
nicht richtig; dehn TD ist nicht = ein einziger; auch steht h vor VW,
nicht vor TD, angenommen da dies einen einzigen bedeuten k nnte.
Also ist hier die Rede von den S hnen Aarons, wie auch P liest und ber-
setzt; nur hat er DOlbl A. Die Schwierigkeit lag f r SM nat rlich darin,
da nach dem Hexateuch nur einer der 'S hne, Eleazar, den Ornat getragen
hat. Im Texte liegt jedoch nicht, da die ndern ihn auch trugen, sondern die
Bewahrung des Ornats ihnen und den folgenden Aaroniden, d. h. der Familie
Aaron, anvertraut worden ist. — Vom Tragen des Ornats war bis v. 13̂
die Rede, wo gesagt wird, da nie ein *tf ihn tragen soll. Mit diesem Aus-
druck ist kein „Unheiliger", (SM) sondern ein „Fremder11 d. h. von
anderem Stamme und Geschlechte, ein „Unberufener", gemeint.

* SM denkt offenbar mit Recht an 3 Π» Jes 44 5· '[K. M.]
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45 ΐ4*> Weil ΤΟΠ f r TDJJO rfyy steht, bersetzen MDesBrandopfer;
SM st ndiges.

45 2ib SM: „Und er bestimmte die Auslese ihm zum Anteil"; MD:
,,Und die Schaubrote sollten sein Anteil sein". So auch P und R, Von

f6 steht in der Hds. von H leider nur das letzte D, dann folgt
Aus dem D geht jedoch deutlich hervor, da ΓΡ^ΝΊ ρη, wie SM

liest, nicht in H stand. Aber Syr hat hier H H1?1! KT7D1 d. h. „und die Brot-
reihe", wonach N LDEKE (P* S. 245) roiy Dr6, P2 besser des D wegen
DO fib liest

45 25° SM: „das Erbe eines Mannes vor dem Angesicht seiner Herr-
lichkeit". So auch P2: „Hereditas viri coram gloria eius". Diese ber-
setzung befolgt H im Ms.: TOM Όοί? t?K Γΐ^ΠΧ Aber der Sinn befriedigt
nicht. Nach Gr (κληρονομιά βαοιλέως υίοϋ έ| υίοϋ μόνου) und Syr
(das Erbe der K nige erbte er allein) liest P1 richtig U^ "jte
1*D .̂ Besonders spricht f r diese LA, da Gr und Syr beide
lasen. Darum MD: „es war das Erbe eines K nigs f r seinen Sohn allein."

45 25d SM: „das Erbe Aarons geh rt ihm und seinen Nachkommen";
MD: „das Erbe Aarons war f r alle seine Nachkommen". R wie SM; P wie
MD. H hat ebenso 1$nrtai> JITI« rfcmi. R verwirft die LA wegen
Gr, der jedoch nicht, wie R meint, 1jnfy rt las (anstatt H IJHt
denn er bersetzt: κληρονομιά Ααρών και τω οΛέρματι αυτού, d. h.
ljnrt:Al ]ΠΠΚ, was keinen Sinn gibt. SM verwirft die LA H's, weil
„Ijnt hlb bedeuten w rde, da jeder Nachkomme des Pinehas Hoher-
priester werden k nne". Doch erstens ist h. L die Rede von dem Erbe
des Pinehas, d. i. von den Eink nften; und au erdem hat, was SM nicht
will, da Sirach es behaupte, dieser eben gesagt v. 24cd: „da ihm (Pin-
ehas) und seinen Nachkommen das Hohepriestertum geh ren sollte in
Ewigkeit".

464 SM und MD: „durch ihn"; SM gibt in H ΉΉ, was Druck-
fehler ist statt VTQ. P: „in manu eius (stetit sol)f ', · nicht richtig.

4613° SM: „der Verlobte des Herrn im Prophetenamt"; MD: „der
Geweihte des Herrn durch das Prophetenamt". H ΠΚ13ίη ^ ΎΪ1 Den
Verlobten bedeutet Tti nie. Falsch R: „der Nazir er Jahwes".

4 i3d SM: „Samuel, der als Richter und Priester waltete"; MD:
„Samuel der Richter, der auch als Priester diente". H pu 1 Mit? h^tiV.
Sirach w hlt jrDD pro )Hb, weil er Samuel nicht als Priester anerkennt.

. . 47 6C SM:· „Als er die Krone aufsetzte," f hrte er Krieg"; MD:
„Wenn er die Krone aufsetzte, f hrte er Krieg", nach der Vorstellung,
da der Krieg f hrende K nig die Krone trug, vgl. II Sam i 10.
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47 7b SM: „Und er machte zu Schanden die feindlichen Philister";
MD: „und er erschlug die feindlichen Philister". H Dny DVlPten )ίΥΊ,
was R bersetzt: „und er legte unter den Philistern Festungen an"; P2

„et fecit in Philistum oppida". Doch besser ist, mit Gr (ύπεναντίους)
das dritte Wort ΠΉ2 zu lesen — S und y werden h ufig verwechselt,
und f r ]ΓΡ1, wof r Gr έ£ουδένωσε hat und das SM mit ;,zu Schanden
machte" wiedergibt, iJ3 zu setzen, da Π3Π h ufig mit 3 construiert wird,
vgl. z. B. II Sam 23 10, w hrend $Ρ*3Π, dem tigen, zu Schande
machen blo mit dem Akkusativ konstruiert wird.

47 8d ist der Text so verderbt und unsicher, da die bersetzungen
stark abweichen. Nur 1Π ·» tani ist lesbar. Dasselbe gilt
von H 47 ioa und ιο*>.

47 15 SM: „Die Erde berdecktest du mit deiner Seele und fa test
in dich Lehrrede [wie das Meer]". MD: „Die Erde berdecktest du mit
deiner Vernunft und nahmst Kenntnis in dich auf wie das Meer". Aus
dem Inhalte von a folgt, da auch in b die Weisheit (Salomo's) behandelt
sein mu . H hat in a I^Dil JVDD p«, in b iTW DVUD1 ^pm. Von P
wird D^pfi f r ΐΛρπ gelesen und der ganze v. b wiedergegeben: et fecisti
de coelo cantica laudis, w hrend V (besser mit R cksicht auf DHD3)
bersetzt: „und in der Himmelsh he sammeltest du Lieder". — H ist

offenbar verderbt, weil in jeder Hinsicht unpassend; bVpfl ist urspr nglich
wohl tsp^n, sammeltest Dl^ l ist ein alter Fehler f r D^ 1DD. Gr παρα-
βολών weist auf JW pro TtP. Auch SM liest rw, aber bersetzt es
mit Lehrrede, das im Kontext nicht pa t. Wohl ist es 324 Rede,
aber im Sinn von Geist; eigentlich ist es v. isa synonym mit IPSJ
vgl. I Sam 115 PS 42, 5 und mit ΠΜΠ 324. Vielleicht w re auch
dort besser Geist, Vernunft bersetzt worden.

47 233- SM: $,Und Salomo entschlief in Verzweiflung"; MD: „und
Salomo legte sich zu seinen V tern". SM gibt H folgenderma en wieder:
EWD H to M hl. Nun ist jedoch nach P1· vom Faksimile eigentlich
nur t?, der letzte Buchstabe, ganz sicher; nach SM aber ist dieser so wenig
sicher, da selbst der Raum f r t? »nicht hinreicht. Nach ihm „scheint
auf der Photogr. ein y zu stehen, aber das war dann aus K, das auf dem
Faks. deutlich erscheint, korrigiert". Dies ist unverst ndlich; ich schlie e
jedoch daraus, da beide, y und N, im Ms. noch wiederzufinden sind.
Da nun beide Buchstaben auch vorkommen in VfDS DJJ, so halte ich da-
f r, da die zwei genannten Buchstaben Reste dieses Ausdruckes sind,
und da Gr μετά των πατέρων αυτού nicht aus I Kon 11 45 oder aus
der Willk r des bersetzers (SM), sondern.aus H stammt.
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4/23b SM: „er hinterlie aber einen berm tigen"; MD: „er hinter-
lie einen Sohn aus seinem Geschlecht". Nach SM hat H: ΠΠΚ ZW\
)UD, doch f gt SM in der Note hinzu: „von UD nur die unteren R nder",
m. a. W. das ganze Wort ist ziemlich unsicher. Da nun Gr και κατέλιπε
μετ* αυτόν εκ του σπέρματος αυτού hat, so ist mit R zu lesen: 21JH

nn«; p fehlt dabei und mit Recht; es w rde pleonastisch sein,
ist soviel als p und gen gt vollst ndig.

48 12* SM: „Als Elia in der himmlischen Kammer verschwand";
MD: „Als Elia durch das Gewitter verh llt ward". Nach SM hat H
"inDi 12nS2t? ΙΓΡ^Ν. W re dem so, so w re dennoch die bersetzung
von Ί21Ν durch himmlische Kammer nicht richtig; 'K kann Schatz-
haus, Schatzkammer, aber nicht himmlische Kammer bedeuten.
Und wie sonderbar ist die Vorstellung: Elia in der himmlischen Kammer
verschwunden! Doch das zweite Wort in H ist nicht ganz lesbar, blo
von # sind die Spitzen zu sehen. Grhat: Ήλείαςόςένλαίλαπιέοκεπάαθη,
was bersetzung ist von ΊΓ!03 mjJMfc? ΙΓΡ^ί, wie P richtig liest und II Kon
2 x 1 best tigt. So mu H gelautet haben und wieder gelesen-werden.

48 i3b SM: ,,νοη seinem Orte aus wirkte Prophetenwunder sein
Fleisch". MD: „und von seinem Grabe aus wirkte sein Fleisch prophetisch".
SM sagt jedoch auch im Kommentar, da VnnAD = aus seinem Grabe
bedeutet, vgl. 49 ιο*>.

48 22* SM: „Denn Ezechia tat was dem Herrn gefiel"; MD: „denn
Ezechia tat das Gute". Sie folgen mit P und R dem Text in H: Ό
DlBrmtt ΓΡρίΓΡ ntPJJ (obgleich nicht der ganze Stichos deutlich lesbar ist).
SM bersetzt το άρεοτόν Κυρίω des Gr, das Textes nderung ist nach
II Kon 183 und II Chron 292: ΠΙ,Τ ^JD TOTT fl&y (P).

49 if SM: der Kehle, MD: im Gaumen. H: -|ΓΟ.
49 2* SM: „Denn er gr mte sich ber unsere Abtr nnigkeit"; MD =

SM. H: lyrQW hy hm O. Dieses hm ist entweder verk rzt aus Ϊ"6π3, Nif. v.
r6n, cf. Am 66; oder n^ftt ist zu lesen. P: ,,et tulit abominationes
impietatis" ist unverst ndlich und unbegr ndet

496t> SM: „und es ver deten ,die Stra en nach" ihr"; MD: „und ver-
w stet lagen ihre Stra en". P und R fassen 1DPM transitiv auf als Pi'el,
doch n« fehlt vor IWnK. Diese sind nach SM und R die Stra en, oder
Wege, die nach Jerusalem hinf hrten. Das k nnte doch nicht wohl
durch das Suffix ausgedr ckt werden.

496° SM:.„verfolgten"; MD: „mi handelten" P: „male tractaverunt".
Ή: inuy.

49 7a SM: „Und auch Hiob [nenne ich als Propheten]"; MD: „Und
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auch Hiob will ich erw hnen". H: 3VK ΠΚ TDtH DU SM, R, MD
ndern Τ3ΪΠ, das P behalten will, in ΪΟΪΝ. Liest man mit H, so sagt

'Sirach: „er, Hesekiel, hat Hiob erw hnt", was sich dann beziehen w rde
auf Hes 14 14. Doch dann m ssen v. 10 „die zw lf Propheten" auch
Objekt von Ύ3ΤΠ sein, weil kein neues Zeitwort folgt Da jedoch die
zw lf Propheten nicht von Hesekiel erw hnt werden, ist der Sinn, da
Sirach selbst sie nennt, und mit R cksicht darauf ist Τ3ΪΚ zu lesen, was
dann auch f r die Erw hnung Hiobs gilt. — Mit Unrecht aber liest SM,
und ebenso R, nach Hiob ΚΌ3, das in Syr fehlt. Von diesem Worte
ist fast nichts lesbar: „von i der Fu , S schattenhaft, an der Stelle von
S Spuren von t?", woraus ich folgere, da eher tt^K hier gestanden hat,
oder wenigstens ein Wort mit B>. Da dies aber sehr unsicher ist,
scheint es besser, das Wort un bersetzt zu lassen.

5O29b SM: ,,denn die Furcht des Herrn ist ihr Wesen". MD:
„denn die Furcht des Herrn ist das Leben". H: D"H w ΠΚΤ \D. SM
ndert Dvn in Q"lpn, d. h. „das Wesen des in diesem Buch Enthaltenen".

Doch i. ist *lpn nicht = Wesen; 2. ist das Suff. Plur. unverst ndlich
und jedenfalls nicht auf den Inhalt des Sirachbuches zu beziehen. Π^Π
scheint ihm (SM) zu allgemein, doch warum? Prv 14 27 19 23 lehren fast das-
selbe: da Gottesfurcht eine Lebensquelle ist oder zum Leben f hrt.
Doch meint SM weiter, der Spruch „befriedige deshalb nicht, weil so die
Gottesfurcht ohne weiteres an die Stelle der Weisheit tr te". Sirach
sagt es jedoch sehr deutlich v. 28: wer ber seine Worte nachsinnt,
wird weise; wer nach den Vorschriften der Weisheit tut, erwirbt sich
die Gottesfurcht, welche das wahre Leben gibt und ist. Er identifiziert
also die Weisheit und die Gottesfurcht nicht, sondern unterscheidet sie,
ohne sie zu scheiden.

51 i7b (Waw). SM: „Und ich gebe Bekenntnis dem, der mich an-
stachelte" MD: „und demjenigen, der mich lehrte, gab ich Lob". H
ΠδΠΙΠ )ΠΚ Ήο^Ώ^. SM vergleicht Hos 10 u Jer 31 18; aber an diesen
Stellen, wo das Pu'al vorkommt, ist von Tieren die Rede. Doch ber-
all sonst, wo Ί&*? in Piel gebraucht · wird mit Bezug auf Menschen,
bedeutet es lehren. So auch hier. Richtig ist bei SM: „gemeint ist
aber Gott".

51 19« (Cheth): SM: „Meine Hand ffnete ihre Pforte"; MD: „M. H.
ffnete ihre Pforten". H rrnjtty. So auch P: portas eius.

51 2oc (Lamed) SM: „Verstand gewann ich mir durch ihre Lenkung";
MD: „Einsicht erwarb ich mir von Anfang an". So auch R, der aber
„durch sie" nach „erwarb" zuf gt Das steht jedoch nicht in H, der
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lautet nrbnnn rb WJp ?b. Die nderung von rh in J"Q ist nicht
schlecht, weil sie Sinn gibt; mehr aber leuchtet die von ΓΟ in ^ ein,
besonders weil auch Syr so liest — Gegen ΠΠ^ΠΠΟ wendet SM ein,
da das Suffix hier nicht bedeuten kann:- „von dem Augenblick an,
als ich zuerst bei ihr weilte". Darin hat er recht; und auch „vom Be-
ginne der Existenz der Weisheit an" kann Sir. nicht haben sagen wollen.
„Das Suffix zu streichen hat man kein Recht", sagt er weiter. Indes
haben doch Gr απ αρχής, Syr ΝΓΡΒΠ p, also entweder ίΛπΠο gelesen,
oder ΠΓ&ΠΠΟ als Aram. determinatus (eig. ΝΓ^ΓίΠο) aufgefa t, was es
auch sein kann. Jedenfalls gibt, trotz SM, „von Anfang an" den besten
Sinn, vgl. v. 13 und 14: „in meiner Jugend". Was SM anstatt
vorschl gt, empfiehlt sich nicht, weil „durch ihre Lenkung" nur
sein k nnte.

51 2od (Lamed) SM: „darum werde ich nie von ihr lassen"; MD:
„darum habe ich sie nie verlassen". H ist f r die H lfte unlesbar; nur
D "lUJD stehen fest. Man suppliert gew hnlich ittDty« ].., so da der
ganze Halbvers lautet nantJJK *6 p nnjD. Doch ist es wahrscheinlicher,
da Sirach als letztes Wort der Zeile nTDty schrieb, weil auch v. 21h,
nachdem in a gesagt war: „mein Inneres war unruhig, sie zu suchen'*,
das Perfectum folgt: „darum gewann ich sie zu gutem Besitz".

fAbgeschlosscn am 20. Februar 1909.]
17. 6. 09.
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